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Erntedankfest unzähliger geretteterMen- ten W eıimarer Staats- und ofbeamten,;
schenseelen. Künstlern, Literaten und Mitgliedern

Viel Gutes Walit ZzZu gcCcn über die des Adels und der Bürgerschaft wurden
dialektische Sprachgestaltung gründ- indieser unauffälligen Weise ı Kassen-
lıcher Kenntnis des Bauernlebens „Mit- gewölbe auft dem St. Jakobskirchho{f be-

tattet Gewiß Wäar diıe Gruft keine idealetel un! Gleichnis“ ist es Gewitter,
Ahrenkörner, Rossewijehern W  A der g_ Begräbnisstätte; denn infolge der D

weıihte „Wetterboschen‘“ und die Wetter- drıgen Feuchtigkeit zertfielen die _
scheinend unordentlıch übereinander-kerze hiıer liegt das Geheimnis der Le-

bensfülle, die WILr eute mMeE1INCN, wenNnn geschichteten Ddäarge sehr rasch Schon
WITr „Volk“ agcnh „Wahr alleın 1St 111 Jahre 1814 wurde dem damalıgen
he1ßt es der Einführung: „Gott un!‘ Kronprinzen und nachmalıgen König

Walten 111 Menschenherzen Ludwig VO Bayern, als CI Schillers
Dr Eriedrich raıg Überreste ZUu sehen wünschte, VO oten-

gräber der Bescheid 11 der Gruft lasse
ıch der Sarg des Dıchters nıcht mehr

Der Streit ers Schädel mıiıt Sıcherheit feststellen
Mit SEeCiNeTr kleinen, ber Urc kriti- Diıe VO Bürgermeister Karl ebe-

schen Scharisınn und volle Beherrschung recht Schwabe und andern begeisterten
des Stoites ausgezeichneten Schrifit Freunden Schillers ganz 11 geheimen
„Schillers Schädel“‘ (Leipzig 1032, Al- tast Jahre nach des ıchters "Lod
fred Lorentz) hat der deutsch-amerika- Maärz 1820 vorgenoMmMENCH Nach-
nische Gelehrte Joseph Bradish forschungen Kassengewölbe uhrten
Profifessor Neuyork 106e kurz VOTLT dann ZU)  —4 Auffindung Schädels, 89l
dem Weltkrieg unter den deutschen A dem mM1t Gewißheit den echten
teraturhistorikern und Schillerverehrern Schillerschädel entdeckt haben glaubte
viel umstrıttene, dann ber iniolge der Der anfänglıch noch fehlende Unterkieier

kam bald daraut ebentalls Vor-großen politischen Ereijgnisse tast ganz
Vergessenheıit geratene rage VO  } scheın. Kın Vergleich miıt der Original-

ZU:  an Diskussion gestellt Eıne gipsmaske, die der Bildhauer Ludwig
knappe Zusammenfassung der hıer Klauer nach Schillers Hinscheiden VOo
Betracht kommenden geschichtlichen Kopf des Verstorbenen geformt a  B
Tatsachen dürite auch den Lesern der ergab WIC 6S schien, die Echtheit des
„Stimmen‘“ wıillkommen SC1IN, dıie VOT FKundes Das Vorhandenseın des voll-
Dald Jahren die Erörterungen der ständıgen Gebisses (mit Ausnahme S
Presse mıt lebhafter Anteılnahme VOI- Backenzahns, den ıch der Dıchter CINISC
olgten Jahre VOrLr SEC1INCIH Lode hatte ziehen

Die erstmalıge stille Beisetzung der lassen) galt auch nach dem Urteil Goe-
sterblichen Überreste des Vo den Dbre1li- thes als besonders beweiskräftig So
eren Kreisen der Gebildeten beispiellos wurde denn nach vielen Beratungen,
hochgeschätzten, ıdealgesinnten Diıch- denen der Diıchter des „Faust“ hinzu-
ters ZUT Nachtzeıiıt dem ziemlich VeI«.- DgEeEZOSCH ward VO Großherzog Karl
wahrlosten „Kassengewölbe der ote- ugust die Aufbewahrung der Überreste
stantıschen Kiırche St Jakob gl W eiımar zunächst der großherzoglichen Bib-
an Maı 1805 Il Uhr iIrüh jothek (September 1826), dann (im De-
e1ins Zu vielen, bıs heute noch nıcht zember 1827) der Fürstengruift >

ganz verstummten sonderbaren Gerüch- geordnet, spater uch der Landes-
ten Anlaß gegeben; S16 mag uch C vater selbst uUun:! der Dichtertürst Goethe
mentliıch Zu der da un dort laut g- iıhre letzte Ruhestätte fanden

ber ein halbes Jahrhundertwordenen einung beigetragen haben,
der für hohe Ideale entilammte Dıiıchter niemandl der Echtheit des VO  } Schwabe

als Kryptokatholiık gestorben In aufgefundenen Schillerschädels W eE1-
Wiırklichkeit entsprach die einfache teln rst [I1l Jahre 1883 äaußerte Her-
nächtliche Begräbnisfieier der damalıgen, 121n Welcker, Professor der Anatomıie
allerdings etwas sonderbaren Weımarer Halle, in sSseiner ziemlıch umfang-
Sitte un! hatte mıiıt Heimlichkeitstuerei reichen Schriftft „Schillers Schädel und
doch wohl nıiıchts ZU schaffen Eıne lange Todtenmaske, nebst Mittheilungen u  4  ber
Reihe VO ekannten und selbst berühm- Schädel und Todtenmaske Kants“



279

(Bfatinsch&eig 1883) £rnsté Bedenken bei den versammelten pf  F_achieuten' fast
gegen das Ergebnis der Untersuchung allgemeıne Zustimmung, unter andern
VOo re 1826 Er fand insbesondere, tellte sıch Virchow auft seıne Seıite.

die beim Vergleich verwendete Auch der damalıge Großherzog VOoO
"Lotenmaske mit den Maßen des auige- Sachsen-Weımar ılhnelm TnNs pflich-
fundenen Schädels nıcht übereinstimme: tete ach einer eingehenden Darlegung
die Maße des letzteren cseien für die Frorieps dem Forscher be1. Die Wei-
Maske überall ZU groß, selbst der chä- mariıische Landeszeitung „Deutschland“
del hne Haut und Haare sSe1 noch veröffentlichte Maı 1012 das Kr-
größer als die Maske Welckers Ver- gebnis der Forschungen und Beratungen
öffentlichung tand indes NUr iın ENSCICNHN untier der Aufschrift: „Schillers echter
Kreisen Beachtung un!: vermochte er Schädel wieder aufgefunden!“ Uun: fragte
Schwabes VO den tonangebenden Per- einıge Tage spater  °  ° „Wo soll Schillers
sönlichkeiten einmal übernommene Aut- "Lotenschädel beigesetzt werden?“‘‘
fassung nıcht Z erschüttern. So WaTt denn schon 11/, Jahre VOTr Er-

Wiıeder verstrichen mehrere Jahr- scheinen VO Frorieps Buch der Streit
Il den Schädel des Dichters 1n vollemzehnte, da erschien das aufifsehenerre-

gende Werk „DNer Schädel Friedrich VOoO Fluß; denn die Autffassung des Forschers
Schillers und des Dıichters Begräbnis- fand neben vieler Anerkennung da und
stätte‘‘ Vo August V, Froriep, Profes- dort uch entschiedenen Widerspruch.
SOT der AÄAnatomie 1n Tübingen (Leipzig Eıner der Gegner, der Mediziner Dr. Riı-
1913 Der Vertasser hat mit seinem chard euhauß (Zeitschrift für Ethno-
zÄRIS HKHolijoseiten umfassenden, mi1t 71 ADb- logie [Berlin 1013] 073—1002), Jehnte
bildungen un! IS Lichtdrucktafeln VOI - Frorieps "These bei aller Anerkennung
sehenen Buche ıne wıissenschaitlıche der wissenschaitlıchen Bedeutung des
Leistung vollbracht, die selbst VO Ver- Buches entschieden ab un!: versuchte
etfern gegnerischer Auffassungen als B den, allerdings mißglückten, Nach-
eın Markstein 1n der Geschichte der wWweI1ls, der aufgefundene Schädel se1i der
Schädelforschung bezeichnet wurde. des bucklıgen Hof{ffiräuleins Luise v. Göch-
Schon IQII hatte Froriep sorgfältige hnausen. Er forderte iıne nochmalıge
Ausgrabungen 1mM Kassengewölbe VOCI - kritische Untersuchung. Der Großherzog
anstaltet, das eit Jahrzehnten N1ıcC mehr un die maßgebenden Kreise iın W eimar
als Begräbnisstätte diente, un! w} nıcht gingen auf diese Forderung nicht ein,
weniger als 63 Schädeln Erwachsener konnten ıch aber anderseiıts Pie-
ıne kritische Untersuchung IM- tätsrücksichten gegenüber Karl August
men, Kur die Prüfung kamen und Goethe auch nıcht zZu einer Eintier-
davon 1Ur männlıche Schädel Vo Leu- Nung des VO  3 Schwabe auifgefundenen
ten miıttleren Alters mıt ziemlıch voll- Schädels der Fürstengruft entschlie-
ständıgem Gebiß iın Betracht, nämlıch Ben. Frorieps Fund wurde dann
die Nummern 6, 34, un dann das in März I014 ebenfalls in der Kürsten-
der Fürstengruft beigesetzte Exemplar. Sru beigesetzt, in einem kleinen arg
Diesen letzteren Schädel bezeichnete hınter einem Vorhang, und der For-
Froriep als den des Bürgermeisters Karl scher erhielt für seine Verdienste Vom
Christian August Paulßen, Nr.6 und Landesfürsten das Komturkreuz VO
als die des Herrn Rat (:ötze Uun! des weıßen Falken.
Barons Karl V, "Lhüna In Nr. glaubte Das ist 1n den wesentlichen Zügen die

dagegen den echten Schillerschädel Sachlage, die Bradısh vorfiand, als 1
gefunden haben, ıne Entdeckung, die Frühjahr I1G3I sıch miıt der Frage ein-  C

1ın eingehender Beweiısfiührung, zumal gehender beschäftigen begann und
e Hand der verschiedenen Totenmasken 1m Sommer des gleichen Jahres ın Wei-
Schillers, alle wissenschai{ftlichen INäaT, un War besonders 1m dortigen
Zweifel un!: Einwände sicherzustellen Ihüringischen Staatsarchiv,
suchte. Im Aprıl 1012 konnte auf der Studien über den Gegenstand machte,
26 Versammlung der Anatomischen Ge- die 1im Sommer 1032, ebenfalls ıin
sellschaft in üunchen bereits der Weımar ZUIN vorläufigen Abschluß
rage mit allem wissenschaftlichen brachte. Durch das treundliche Ent-
Rüstzeug aus eigener Überzeugung _ gegenkommen des estbekannten Schil-

lerforschers Direktor Dr. Armin "Lillezweideutig Stellung nehmen. Er fand
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un: einer Reihe anderer Gelehrten er- chung verétoße / gégén A dem GroßB-
hielt der amerikanısche Literarhisto- herzog und Goethe schuldıge Pietät, ist
riker Einsıicht 1n manche noch nıcht schon deshalb kaum haltbar, da der

Uurs zweifellos wollte, daß die wırk-veröffentlichte Aktenstücke, aus denen
nun ein1ıge ehr interessante Stellen 11 S Gebeine Schillers einst neben

mitteilt. Die entscheidende Lösung der denen Goethes ruhen sollten. Goethe
verwiıickelten rage veETITINAS uch uns haßte bekanntlich nichts mehr als dıe

Karıkatur un!: die Lächerlichkeit. W äreallerdings nıcht bieten. Das recht
eachtenswerte Ergebnis seiner For- ber nıcht die größte Karıkatur und
schungen faßt ın mehrere Schluß- Lächerlichkeıt, WenNnn die wel eigens
folgerungen Z  IMNINECN, VO  } denen hiıer gleichgeformten, nebeneinander stehen-
1U  r die wichtigsten 1n AB "Leıl g_ den Särge nıcht die Gebeine Goethes
kürzter Form wiedergegeben werden un! Schillers, sondern Goethes und
können: Paulbßens beherbergten? Und die Schil-
; Die Beurteijlung durch Bürgerme1- lers dann hinter dem Vorhang 1n einem

ter Schwabe un se1ine drei Sachver- Kindersarg? Nachdem LU  } einmal
ständiıgen War ıne wohlgemeinte, aber der und Frorieps ın der Fürstengruit
unwissenschaftliche un mehr zufällige. beigesetzt ist, darf = aut halbem
Der 1820 gefundene Schädel erwies sich Wege nıcht stehen bleiben, sondern soil
später als klein tür die MabDe der ine nochmalıge gründlıche Untersuchung

Von einer vornehmen. Selbst 1n dem unwahr-„Schwabeschen Maske‘‘.
;„Weiımarer Maske‘“‘‘ wußte = damals scheinlichen a  e€, daß ıne objektive
nıchts. A Wır ınd absolut sicher Fachkommission keinem einheit-
(unter den 04 Schädeln in der liıchen Resultat käme, hätte mMa  } wenI1g-
Fürstengruft un 62 1mM Kassen- Stens das Bewußtsein, 1ın dieser Änge-
gewölbe), den Schädel Schillers ZU be- legenheit alles versucht haben,

nach dem Stande der heutigen Wissen-sıtzen. Nach Welckers un Hro-
rıeps Forschungen ist CS höchst wahr- schaft mögliıch ist, diese peinliche
scheinlıch, nıcht gecn sicher, Frage aus der Welt schaffen, un
daß der jetzt neben Goethe ruhende selbst dann gäbe es wohl einen usweg,
Schädel der Schillers ist alle Gebeine 1n einem Sarge De1l-

Ks ist wahrscheinlich, daß Froriep den zusetizen.
wahren Schillerschädel gefunden hat, Die Forderung des deutsch-amerika-

nıschen Gelehrten nach einer nochmalı-wWenn uch nıcht alle diesbezüglichen
Eınwendungen als völlig gelöst ersche!1- gen achmännischen Untersuchung ist
1enNn. Was das damıt 1m Wiıder- gewıß verständlich, sıie  Z stieß aber, wıe
spruch stehende Urteıiıl Goethes betrifit, celbst berichtet, be1 den maßgebenden

ist ZU SaRcCH, daß oethe seiner Persönlichkeiten auf unüberwindlichen
osteologischen Kenntnisse keıin Widerstand. Der gegenwärtige Zustand

wel Särge ın der gleichen Gruft un 1neigentlicher anatomischer Fachmann War.
Daran äandert uch nıchts das schöne jedem der „echte“ Schädel Schillers
Gedicht: „Be1 der Betrachtung VO  w} erscheint aut die Dauer als unerträglich.
Schillers Schädel.“ Alle der Es bleibt indes doch ehr zweiılfelhait, ob
wissenschaftliıchen Äuseinandersetzung ıch die wirkliıchen Gebeine Schillers
iın den Jahren 1I1— 10914 beteiligten nach nunmehr bald 130 Jahren noch mit
(nunmehr bereits verstorbenen) Gelehr- Sicherheit teststellen lassen, un selbst
ten, selbst Froriep un Hans Vırchow, mit dem VO Bradish zuletzt angedeu-
haben IC tür ıne Öffnung des Sarges Notbehelt alle Gebeine in
neben Goethe ausgesprochen. ıne Unter- einem Sarg ware die, wenn uch
suchung durch Fachanatomen könnte 1n schwache, Möglichkeit nıcht der
er Stille VOT ıch gehen, erst das Er- Welt geschafft, daß in keinem der beiden
gebniıs ware öffentlich kundzugeben. — Särge die wirklichen Überreste Schillers

ruhen. Alois Stockmann S. JDer Kınwand, ıne solche Untersu-


